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darin begraben, teils mit teils obne Aste und Wurzeln, manche
sogar noeh mit Blättern. Viels tragen Spuren von Axthieben.
An einzelnen Stellen stehen die Baumstrünke mit ihren Wurzeln
s0, dass man deutlieh sieht, sie stehen noech an dem Orte, wo

sie gewachsen sind. Gerippe von Walfisehen, Oehsen, Hirschen,
Pferden, Bibern, Schweinen Kommen im Lorf vor, selbst an
Uberresten von Menschen fehlt es nielt. In der Mitte eines ost

friesischen LDorfbodens fand man ein Gerippe, dessen Gewand
vollkommen erbalten war und aus dem wan auf ein Alter von

wenigstens 2000 Jahren sehloss. Auf der Insel Axholm fand
man unter einer 2mn dicken Lorfschieht den Leichnam einer Prau.

Sowohl der Körper als die Kleider waren wohl erhalten, die Haut
jedoeh braun, und aus den altertümliehen Sandalen an den Büssen
liess sieh sebliessen, dass die Leiehe wehrere hundert Jahre lang
in dieser Grabstatte zugebracht haben mulste. Schon vor Jahr—
hunderten kannte man die Bigenschaft des Dorfs, Leichen vor
Verwesung zu sebützen

An Stellen, vwo man Lorfmoore troeken legt, erzeugt sich
kein neuer, vahrend das Gegenteil stattfinden kann, wo die seine
Erzeugung begünstigenden Umstände bleiben. Im Alt Warmbücher
Moor unweit Hannover bildete sich binnen 30 Jahren eine veue
Lage von 1,25 bis 2n, und am Bodensee binnen 24 Jahren eine
solebe von 1 bis 1,25mm. Merkwürdig sind wehrere irländisehe
Torfmoore dureh ihre Beweglichkeit. Viele davon sind so weit,
als sieh eine ziemlich trockene Oberfläüche zeigt, angebaut. Aber
in nassen Jahren sammelt sieh Wasser in der Liefe, plötzlieh
heben sieh ganze Strecken des Moores häuserhoebh empor, die Ober—
fläehe platzt, Ströme nassen Schlammes brechen heraus, die Ober-
flache des Bodens wird überschwennmt und von unten unterwühlt,
Hauser, Viebh und Menschen werden verschlungen. Kleine soge
nannte sehwebende Moore sind aueh in Deutsebland niebt selten. Die
Oberflaehe ist mit einer Pflanzendeeke bewachsen, aber unter deser
geht ein flüssiger Schlamm oft tief hbinunter Dergleiehen Stellen
sind gefahrlich, weil man leieht durebbreehen und versinken kann

Das Stechet des Lorfes geschieht in der Regel von Ende April
bis Ende Juli. Man leitet das Wasser dureh Äbeugsgrüben weg
und stieht dann mit einem langen, sehmalen, sehr geharfen Spaten
Stueke von 27 bis 30em Lange und 10 bis 15em Breits und
Dieke aus, welehe man Stiebtorf nennt. Damit sie an der Luft
leicht ftroeknen, stellt man sie inWanden auf. Sobald sie troeken
sind, kann man gie in Haufen von mehrern tausend Stüek auf—
stellen und jahrelang so im Breien autbewahren. Besser jedoeh
igt es, sie in Seheunen zu bringen, deren Wande allerwarts
öffnungen haben für den Luftzug Hat man nur seblammigen
Tort,. o fulirt man Uliu in Karren an einen trockenen Ort und


